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Gefangene 1 Maſchinengewehre am Hirzſtein erbeutet

WVTB Großes Hauptquartier 9 Januar

Südlich des Hartmannsweiler Kopfes am Hirzſtein gelang es geſtern den letzten der am 21 Dezember in Feindeshand
gefallenen Gräben zurückzuerobern dabei 20 Offiziere 1083 Jäger gefangen zu nehmen und 15 Maſchinengewehre zu erbeuten
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der Entente
Oberſte Heeresleitung

Verhaftung der Vierbunds Konſularagenten auf Mytilene
Fortdauer der Truppenlandungen in Saloniki

WTB Wien 9 Januar Havas Aus Mytilene
wird gemeldet Eine Abteilung von Truppen des Vierver
bandes hat den deutſchen Vizekonſul Courtgis der griechiſcher

Untertan iſt und ſeinen Sohn den Dragoman des Konſulats
feſtgenommen Ebenſo wurden der öſterreichiſchungariſche
Konſulatsagent Bartzili ein osmaniſcher Würdenträger der
deutſche Agent Hoffner und mehrere andere Perſonen di
verdächtig erſchienen verhaftet Alle wurden auf ein Krie
ſchiff der Alliierten gebracht

e B Konſtantinopel 9 Jan Während alle Anzeichen
dafür ſprechen daß in naher Zeit der Feind den letzten
Zipfel Gallipolis verlaſſen wird laſſen aus Saloniki ein
gelaufene Nachrichten erkennen daß man ſich dort um ſo mehr
feſtzubeißen gedenkt Die Landungen werden fortgeſetzt Jn
den letzten Tagen wurden dort 1090 Franzoſen und 750 Eng
änder mit neuem Kriegsmaterial ausgeſchifft Der Aus

u der Stellungen wird fieberhaft weiterbetrieben Eine
tere Nachricht beſagt daß ein Teil der nach Albanien ge

ch 4 T e a Schteten und von den Jtalienern neu ausgeräſteten ſerbi
mee

Friedensſehnſuchtin Montenegro
e B Budapeſt 9 Januar Aus Bukareſt wird gemeldet

Hier ſind aus Montenegro an die Geſandtſchaften und Re
daktionen mehrere übereinſtimmende Nachrichten einge
troffen wonach ſich dort eine ſtarke Strömung geltend macht
das Schickſal Serbiens zu vermeiden und eine Aenderung der
krieg riſchen Haltung der Regierung herbeizuführen Die Be
richte ſchildern dieſe Vewegung als bedeutend Die Führer
dieſer Volksſtrösmung weiſen darauf hin daß Serbien ver
nichtet wurde und daß der heldenmütige Wider
ſtand der montenegriniſchen Armee nicht im
ſtande ſei die Kriegslage weſentlich zu
ändern Auch mehrere Miniſter ſordern daß König
NRikita mit den Zentralmächten Frieden
ſchließen und nicht ausſchließlich für ſerbiſche Intereſſen
den Krieg fortſetzen ſolle Montenegro könne viel günſtigere
Bedingungen erreichen wenn es aus eigenem Antriebe
Frieden verlange als wenn es zu Voden getreten und ver
nichtet werde Jn Tettinje fanden große Kundgebungen
vor dem Konak ſtatt Die Demonſtranten mußten durch
Militär zerſtreut werden Angeblich ſoll König Nikita nach
Saloniki gegangen ſein wo er mit dem ſerbiſchen Könige
And den Vertretern des Vierverbands beraten wolle Von
ſeinen Söhnen ſind zwei nicht zu Haufe der dritte welcher
ſich in Cettinje befindet hält es mit den zum Frieden ge
neigten Miniſtern

Der amtliche türkiſche Bericht
WTB Konſtantinopel 8 Januar Bericht des Haupt

quartiers An der Dardanellenfront in der Nacht vom 6
zum 7 Januar ziemlich lebhafte Bombenkämpfe auf unſeren
beiden Flügeln Am 7 Januar brachte unſere Artillerie den
unſerem rechten Flügel gegenüberliegenden feindlichen
Schützengräben ſchwere Schäden bei Jm Zentrum zerſtörte
ſie einige feindliche Schützengräben und Minenwerfer
ſtellungen Auf dem linken Flügel ſchwacher Feueraustauſch
Der Feind erwiderte das Feuer erfolglos Um 2 Uhr nach
mittags rief unſer Feuer in dem feindlichen Lager bei Tekke
Burun eine Feuersbrunſt hervor Die feindlichen Batterien
erwiderten unſer erfolgreiches Feuer bei Seddul Bahr ein
Panzerkreuzer und ein Monitor bei Tekke Burun ohne jeden
Erfolg Am 8 Jan beſchoſſen unſere anatoliſchen Batterien
wirkſam die Häfen von Seddul Bahr und Tekke Burun

Die türkiſche Vergeltung für die Gewaltakte
in Saloniki

c B Konſtantinopel 9 Januar
Die türkiſche Regierung hat mit den Vergeltungsmaß

regeln für die Verhaftung der Konſuln in Saloniki nicht ge
zögert, Soeben wurden zehn Beamtederengliſchen
undder franzöſiſchen Botſchaft die zur Wahrung

W

der c der engliſchen und franzöſiſchen Staatsangehö
rigen hier gebliebe n ſind verhaftet

Griechenl and s Antwort auf den bulgariſchen
Proteſt

c B Budapeſt 8 Januar Aus Sofia erfährt Az Eſt
Die Antwort der griechichen Regierung auf den bulgariſchen
Proteſt wegen Verhaftung des Konſuls in Saloniki iſt ein
getroffen Griechenland bedauert die Verletzung des Völker
rechts und der griechiſchen Neutralität durch England und
Frankreich Es habe ſich dagegen nachdrücklich verwahrt aber
weiter nichts unternehmen können Die bulgariſch griechiſche
Ausſprache über eine etwaige Teilnahme Bul
gartens an einer Offenſive gegen Saloniki
hat zu einem beide Teile befriedigenden Ergebnis
geführt

Die Jtaliener in Albanien
o B Lugano 9 Januar Jn Erwartung großer Er

eigniſſe ſind die Jtaliener in Albanien nicht müßig wie der
Secolo ſagt Sie legen Straßen an und leiſten Polizei

dienſte gegen die albaniſch bulgariſchen Banden Der
Corriere della Sera fordert in einem längeren Artikel

den öſterreichiſchen bulgariſchen und griechiſchen
bſichten auf Albanien müſſe auch der Vierverband ein feſtes

Programm aufſtellen Der Balkan ſei überheupt vernach
läſſigt worden am meiſten aber die Gegend an der Adria
Die viel zu geringe Unterſtützung Montenegros beweiſe
wieder einmal die Sorgloſigkeit und die ſchlechte Organi
ſation des Vierverbands Wenn man nicht beizeiten vor
ſorge würden auch in Albanien die Dinge eine Wendung

r die es Jtalien ſchwer machen könnte ſich dort zu
halten

Die mohammedaniſchen Vegimenter im ruſſiſchen
Heer meuntern

e B Czernowitz 9 Januar Gefangene ruſſiſche Sol
daten berichten daß unter den mohammedaniſchen
Soldaten ernſte Meutereien entſtanden ſind Vor
zwei Wochen haben in Chotin zwei Turkmenenregimenter
gemeutert und ſich geweigert an die Front zu gehen Mit
Hilfe herangerufener Koſakenregimenter und eines Militär
kommandos wurden die Meutereien unterdrückt Beide Regi
menter ſind nach dem Hinterlande abgezogen Eine ſtrenge
Unterſuchung wurde eingeleitet ſchwere Beſtrafungen ſind
vorgenommen

General Rußki liegt im Sterben
c B Baſel 9 Januar Die Baſeler Nachrichten

melden aus Petersburg daß General Rußki ſterbenskrank in
Pjatigorsk in Kaukaſien liege

Beſchäftigung Kriegsgefangener in der ruſſiſchen Jnduſtrie
T U Kopenhagen 8 Jan Nach der Birſchewija Wje

domoſti wurde in der miniſteriellen Jnduſtriekonſerenz mit
geteilt daß gegenwärtig 135 000 Kriegsgefangene in der

ruſſiſchen Jnduſtrie beſchäftigt werden

ſchen Armee in Duragzzo eingeſchifft worden ſei um eben
falls nach Saloniki gebracht zu werden Die Verhaftungen
unliebſamer Elemente in Saloniki haben nicht aufgehört

Beſondere Empörung erweckt hier die Verhaftung vieler
muſelmaniſcher Frauen durch die Engländer und Franzoſen
Man erwartet ron der griechiſchen Regierung eine ſofortige
zweckentſprechende Ausdehnung der bereits getroffenen Re

preſſalien

Amerikaniſche Beſchwerde an England
e B Amſterdam 9 Januar Reuter meldet aus

Waſhington Die amerikaniſche Regierung ſandte an Groß
britannien eine Note in der Beſchwerde über die von eng
liſchen Behörden an der Poſt der Vereinigten Staaten nach
neutralen Ländern ausgeübten Zenſur erhoben wird

Eine mexikaniſch japaniſche Verbrüderung
c B Amſterdam 9 Januar Die japaniſche Regierung

hat nach der Anerkennung Carranzas die mit Mexiko unter
Porfirio Diaz und Huerta gepflogenen freundſchaftlichen Be
ziehungen wieder aufgenommen Zwiſchen Carranza
und dem Kabinett in Tokio hat ein überaus
freundlicher Telegrammwechſel ſtattgefunden
Des weiteren beabſichtigt Japan zur Förderung der japa
niſch mexikaniſchen Beziehungen 11 Konſulate in Mexiko zu
errichten Man wird darüber in Waſhington ganz ſicherlich
nicht erfreut ſein

Die Entente gegen Wiederherſtellung des chineſiſchen
Kaiſerreichs

e B Kopenhagen 9 Januar Wie die Retſch be
richtet beſchloſſen die Vertreter Rußlands Englands
Frankreichs und Jtaliens beim japaniſchen Hofe in einer
Beſprechung mit dem japaniſchen Miniſter des Aeußern inPeking die energiſche Forderung zu überreichen die Wieder

einführung der Monarchie vorläufig hinauszuſchieben

Die angriffsluſtige Entente Luftflotte
e B Rotterdam 8 Januar Petit Pariſien meldet

daß in den militäriſchen Kreiſen Frankreichs von einer de m
nächſteinſetzenden großen Offenſive mittels
ſtarker Geſchwader von Flugzeugen die Rede
ſei Der engliſche Fachmann Defoleds auf dem Gebiete
der Luftſchiffahrt iſt bereits in Paris angekommen um mit
den franzöſiſchen Fachleuten einen Plan zu einem Angriff
durch die verbündete Luftflotte auszuarbeiten

Kohlennot in Frankreich
e B Bern 9 Januar Wegen Kohlennot kann das

Elektrizitätswerk in Lyon von vormittags 7 Uhr bis nach
mittags 2 Uhr keine Kraft liefern Während d 9 Tages
zeit ſtehen die elektriſchen Straßenbahnen ſtill Von heute
ab wird die elektriſche Beleuchtung eingeſtellt

Die Einberufung des preußiſchen Landtages
c B Berlin 9 Januar Die amtliche Einberufung

des preußiſchen Landtages iſt nunmehr erfolgt Seine Er
öffnung findet am 13 Januar mittags 12 Uhr im Weißen
Saale des Königlichen Schloſſes ſtatt Zuvor finden im
Dom und in der St Hedwigs Kirche die üblichen Gottes
dienſte ſtatt Danach werden die beiden Häuſer das Abge
ordnetenhcus um 2 Uhr das Herrenhaus um 3 Uhr Sitzun
gen abhalten Als neuer Präſident des Herrenhauſes iſt
wie verlautet Graf von Arnim Boitzenburg in Ausſicht go
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Jm Fluge über Verona
Aus der Erzählung eines Fliegerleutnants

JAufſtiParſpat bei Nacht Je für Trieſt Erfolgreiches
ement ronas Der Anblick der brennenden

Objekte

Ein Fliegerleutnant der ſchon verſchiedene Flüge
über italieniſche Städte und die feindlichen Linien
ausgeführt hat ſchildert im Neuen Wiener Jour
nal ſeine Erlebniſſe und Eindrücke auf dieſen
Anternehmungen Beſonders intereſſant iſt ſeine
Erzählung über einen Luftangriff auf Verona der
die Revanche für das Luftbombardement Trieſts
darſtellt

Es war in den Trieſter Straßen ſchon ganz dunkel ge
worden Jch trat aus dem Kaffeehaus in dem die Muſik
irgendwelche ſentimentale Weiſen ſpielte Der Chauffeur
erwartete mich bei dem Kaffeehaus mit dem Automobil und
in raſender Fahrt ging es los ſo daß wir bald bei den
Militärhangars angelangt waren Schon von weitem ſah
man den geflügelten Rumpf unſeres Adlers an dem bereits
einer meiner Untergebenen herumarbeitete Mit deutſcher
Pedanterie beſah ſich der Mann genau jede Schraube jedes
kleinſte Detail des Motors und der Räder Jch ging auf
ihn zu Jſt alles fertig d Herr Leutnant Jn
einer Viertelſtunde können wir fahren

Jch pfiff nach meinem Burſchen Er brachte uns Pelze
Ferngläſer und Buſſolen Jch zündete eine Zigarette an
Jn einer Minute ſollen wir aufſteigen Werden wir nicht
Wind haben Nein Herr Leutnant wir werden eine
ruhige Nacht haben Gegen Mitternacht werden wir uns
alſo bei Mondenſchein aus luſtiger Höhe das Nachtleben
Veronas anſchauen

Wir machten uns auf den Weg Der Motor ſurrte wie
immer unerträglich Dieſes Surren verfluche ich immer
denn es ſtört mich im Denken Der gewiſſenhaften Arbeit
eines Unteroffiziers vertrauend ſchwimme ich gern in der
Luft und gebe mich ganz der Schönheit der Landſchaft und
dem Genuß der Fahrt hin Dieſe wundervollen Gedanken
werden ſtets durch das Surren des Motors unterbrochen
Rings um uns war es finſter Je höher wir ſtiegen deſto
mehr dünkte es uns daß wir uns in endloſe Entfernungen
begeben zu geheimnisvollen Geſtirnen Es wurde immer
kälter Plötzlich gerieten wir in eine feuchte Wolke Jch
rief dem Unteroffizier ſcharf zu in eine höhere Schicht auf
zuſteigen nur um aus dieſer Wolke herauszukommen Der
Eindruck iſt merkwürdig Es kommt einem vor als ob man
in einem weiten Ozean ſich befände Man verliert die Emp
findung daß man fliegt und hat Halluzinationen als ob
man im Fieber läge Jch ſchaute auf die Buſſole Biſt du
ſicher Fritz Jrren wir nicht vom Wege ab Ganz
beſtimmt nicht Jch ſah nach der Uhr Wir mußten bereits
am Beſtimmungsort angelangt ſein IJch glaube daß wir
bereits niederzugehen beginnen können

Nun begann das köſtliche Vergnügen des raſchen Falles
hinunter zu der Stadt die wir in Schrecken verſetzen und
mit Bomben bewerfen ſollten Jch ſah durch das Fernglas
Anfangs lag vor uns eine unendliche Leere als wenn wir
in die Tiefe eines ruhigen Ozeans fielen Aber recht bald
vermochte ich die Umriſſe der Gegend zu erkennen Der
Apparat ſank immer tiefer und tiefer und immer deutlicher
ſahen wir die Lichter der Stadt Es war Verona Jch er

innerte mich an eine Epiſode die ſich vor einigen Jahren
zutrug Es war in Lemberg Wir erwarteten den Hallonſchen
Kometen auf dem Gipfel des Zamek und blickten in der Nacht
mitunter auf das unten ſchlafende Lemberg So ſchien es
mir auch jetzt Mir kam es vor als ſchaute ich auf die ſo
weit entfernte mir ſo teure Stadt Wie ein Kollier glitzern
der Perlen frhimmerten die langen Schnüre der Straßen
laternen Die Stadt ſah in dieſer lieblichen Nacht in ihrer
ganzen Schönheit zu mir herauf Die Spitzen der Kirch
türme bildeten einen ſeltſamen Kontraſt zu den Dächern der
Häuſer

Jch orientierte mich bei dem Lichte der Blendlaterne auf
dem Plane der Stadt Rechts in nördlicher Richtung rief
ich Fritz zu Dort lagen die Arſenale und die Zitadelle der
Stadt Jch hatte den Befehl auf dieſe Objekte die momben
zu werfen Jch ſah zahlreiche Menſchengeſtalten die wie
Ameiſen in nervöſer Haſt in den beleuchteten Straßen der
Stadt ſich bewegten

Aufgepaßt flüſterte ich Fritz zu Mit zitternder Hand
nahm ich das erſte von den vorbereiteten Geſchoſſen Jch ſah
gleichzeitig durch das Fernglas Es war kein Zweifel Das
große Gebäudeviereck im Kaſernenſtil war die Zitadelle von
Verona Die erſte Bombe fiel herab nach einer Sekunde
die zweite Jn dieſem Augenblick vernahm ich ein merk
würdiges Geräuſch Jm erſten Moment klang es wie wenn
man kleine Steine auf ein Blechdach werfen würde Man
ſchoß nach uns mit Schrapnells Jn die Höhe ſchrie ich
zu Fritz Wir flogen ſehr raſch auf und zur Erleichterung
des Apparates warf ich ununterbrochen Bomben

ch ſchaute hinunter Die Stadt bot nun einen eigen
artigen Anblick Sie war wie ausgeſtorben Alles was
bisher gelebt und geleuchtet hatte war plötzlich verſchwunden
Die Stadt war in Totenſtille verſunken Nur links in der
Ecke eines Stadtviertels bemerkte ich durch Nebel hindurch
den Rauch eines großen Feuers Militärgebäude die durch
Bomben in Brand geſteckt worden waren ſtanden in hellen
Flammen Jch hatte die Genugtuung den Auftrag mit Er
folg ausgeführt zu haben

Das Schießen hörte auf Jrgendwo am Horizont nahm
5 noch den grellen Schein italieniſcher Reflektoren wahr
aber ſchon waren wir wieder in eine ſchützende Wolke ge
ſchlüpft und jetzt kam in der Höhe die majeſtätiſche Sichel
des Mondes zum Vorſchein Wir flogen ruhig weiter und
waren bald in der Ferne entſchwunden

Glück und Ende einer amerika
niſchen Munitionsſtadt

Die New Vork Times ſchildert in einem intereſſanten Ar
tikel das pilzartige Hervorwachſen von Städten und Dörfern
deren Entſtehung nur den rieſigen Kriegslieferungen zu ver
danken iſt Der Artikel dürfte intereſſieren da der in der Schilde
rung erwähnte Ort Hopewell wie bereits telegraphiſch gemeldet
wurde verbrannt iſt wobei 25 000 Menſchen obdachlos geworden
ſind und ein Schaden von vielen Millionen Dollar entſtanden iſt
Der Korreſpondent der New Vork Times gibt folgende Be
ſchreibung

Jch konnte nicht verſtehen warum die Ueberſchrift in der
Zeitung des Ortes Großes Artillerieduell in Frankreich die
Alliierten verſchwenden Munition ſo große Freude auf den Ge
ſichtern der Bürger von Petersburg in Virginia hervorzaubern
konnte bis mir einer das Rätſel erklärte Er beſaß nämlich in

I Nähe der DuPontSchießbaumwolle Fabriken in Hopewell
vier Bauſtellen die er vor wenigen Tagen für 45 Dollar pro Stück
gekauft hatte heute waren ſie bereits 100 Dollar wert und wenn
die Artillerieduelle ſo weiter gingen ſicher bald 150 Dollar Und
dieſe Art von Geſprächen hört man in der ganzen Gegend von
Virginia an jeder Straßenecke denn die geſamte Einwohnerſchaft
iſt einfach ſpekulationstoll geworden Dieſes Emporſchießen einer

tadt Boom iſt jetzt in Amerika geradezu an der Tagesordnung
Wo mehrere zuſammenſtehen reden ſie immer nur von
Bauterrains Sie die großen Munitionswerke nämlich
werden da und dort bauen Rußland hat wieder für 50 Millionen
Dollar Munition beſtellt Du Ponts kaufen wieder Terrain an
der Bahn an uſw Die ganze Exiſtenz und alles Leben in der
dortigen Gegend hängt eng mit den großen Munitionswerken und
den Aufträgen der Alliierten zuſammen Wie lange ein ſolcher
Boom halten wird kann natürlich niemand vorher ſagen Vor

einem Jahre war noch das geſamte Terrain auf dem ſich jetzt der
Ort Hopewell erhebt höchſtens 10 000 Dollar wert Jetzt wird es
auf eine Million Dollar tariert und dabei ſind die Vororte nicht
einbegriffen Jm März ſtand hier erſt ein einziges Haus Jm
April begannen die Klugen einzuſehen welche Zukunft der Gegend
bevorſtand und nun ſetzte hier in dieſer troſtloſen Gegend zwiſchen
dem James und dem Appomatox River eine intenſive Bautätig
keit ein Heute iſt die Hauptſtraße des Ortes faſt ebenſo belebt
wie der Broadway und noch dazu internationaler Außer Deut
ſchen Oeſterreichern und Türken die die Geſellſchaft hier aus
rangiert hat findet man Angehörige aller Herren Länder 18 000
Einwohner finden allein bei der Du Pont Schießbaumwolle Ee
ſellſchaft Arbeit die wöchentlich 400 000 Dollar an Ge
hältern auszahlt Dieſes Geld wird dann wieder zum
größten Teile im Orte ausgegeben

Die Parole lautet hier Bauen bauen und immer wieder
bauen Ueberall ſchießen mit fieberhafter Geſchwindigkeit die
Häuſer hoch und Taufende von Arbeitern ſind an den Bauten be
ſchäftigt Trotz alledem ſind die Häuſer ſo übervoll von Mietern
daß dieſe gar nicht alle Platz finden können und ein großer Teil
von ihnen in ſogenannten Zeltwohnungen wohnt für die man
10 Dollar pro Monat bezahlt Und doch exiſtiert die Stadt Hope

well geſetzlich überhaupt noch gar nicht als ſolche da ſie erſt vor
den letzten Seſſionen entſtanden iſt Und man behauptet daß
dieſer Ort überhaupt nicht zur Stadt erhoben werden könnte da
von den 30 bis 40 000 Einwohnern kaum 50 amerikaniſche Bürger
ſind Bis vor kurzem waren hier noch das Rouletteſpiel und alle
möglichen anderen Freiheiten geſtattet Aber die Zuſtände wur
den mit der Zeit ſo wüſt daß die Regierung einſchreiten mußte
Sehr angeſtrengt ſind die Detektive der Du Pont Werke die
fortwährend um die Fabriken herumſtreichen Trotz des großen
Wohlſtandes ſind die Häuſer in unſolideſter und kläglichſter Weiſe
erbaut worden ſie ſind durchweg alle ſchmutzig und wackelig Es
ſind Holzbaracken die ſo ausſehen als ob ſie der erſte Wind
ſtoß hinwegfegen würde Und wackelig iſt auch der ganze Wohl
ſtand dieſer Stadt denn alles hängt davon abh ob die ſo ſehnlich
erhofften Lieferungen auch nach dem Kriege noch weitergehen
werden denn ſonſt hat der Glückstraum ein Ende Vorläufig
ober wird recht fleißig in Terrains ſpekuliert

c mD I a e
Ehrentafel deutſcher Helden

Das Bataillon Koenneritz in der Champagne
Bis dahin hatten wir noch nichts mit der Champagne

zu tun gehabt Das Bataillon v Koenneritz hatte zehn
Monate lang viel weiter ſüdlich in vorderſter Front gelegen
und wir waren nun eben zum erſtenmal zurückgenommen
worden Um als Armeereſerve uns zu erholen unſere
Sachen in Ordnung zu bringen und zu exerzieren Aber
früh beim Exerzieren ritt der Bataillonsarzt vorbei und er
Huhlre vatz geſtern die Iangſt erwartete große franzöſſſch
engliſche Offenſive an der Weſtfront begonnen habe Jn
der Nacht hörten wir wie ein benachbartes Reſervebataillon
mit Kraftwagen abtransportiert wurde Da erſchien uns
unſere weitere Erholung recht fraglich Am nächſten
Morgen wurden wir alarmiert Mit der Eiſenbahn und
dann mit Laſtautos fuhr unſer Bataillon in die Cham
pagne hinter einen Teil unſerer Front der von Joffre am
wütendſten angegriffen wurde Dies konnten wir ſchon von
weitem feſtſtellen als wir nachts vormarſchierten Am
ganzen Horizont ſtiegen unaufhörlich die wohlbekannten
Leuchtraketen und das Artilleriefeuer rollte ohne Unterlaß
Das letzte Dorf nur noch Granattrichter und Steinhaufen
trotz ſpäter Nacht taghell im Scheine der Leuchtraketen war
erfüllt von Munitionskolonnen Arbeitskommandos Trans
vporten von Verwundeten Aber alles ging leiſe zu ge
dämpft geduckt Eine Lage Schrapnells blitzte über dem
Dorfausgang Wir bekamen Führer mit über eine ver
wüſtete Ebene Wenn Jnfanteriegeſchoſſe zahlreich über
uns hinwegziſchten oder Granaten krachten legten wir uns
hin Ein Weg aus dicken Bohlen gebaut war an einigen
Stellen durch ſchwere Granaten auseinandergewirbelt wie
loſe Streichhölzchen Schwarz und ſcharf gezeichnet im
Scheine der Leuchtraketen ragle vor uns ein langgeſtreckter
Berg Um den wurde gekämpft Das war

die Höhe 199
vielgenannt in den Berichten der deutſchen und franzöſiſchen
Heeresleitung in jenen Tagen weltberühmt Militäriſch
hieß die Höhe Der Kanonenberg Dieſe Bezeichnung war
ſehr n 1 Die Soldaten nannten den Berg den Sarg
deckel Auch das war zutreffend ſchon wegen der Geſtalt
in ghes langgeſtreckt ſteil oben mit ſchräg abfallender

e

Ohne Verluſte kamen wir bis an den Fuß des ſteilen
Berges und ſollten zunächſt in Unterſtänden am rückwärtigen
Abhange untergebracht werden Aber wo waren noch ganze
Unterſtände Alles zuſammengeſchoſſen aufgewühlt zer
ſplittert Gleich Waſſerfällen war in den Falten der Berg
lehne ein Wirrwarr von zerbrochenen Brettern Wellblech
zertrümmertem Kreidegeſtein heruntergerutſcht Mühſam
kletterten die Zugführer herum in Granattrichtern und
Trümmerhaufen auf der Suche nach Unterkunft für ihre
Leute bald in tiefem Dunkel tappend bald in fahlem
a nlchein im Blitzen der einſchlagenden Granaten und

inen
Tagelang nun ſchweres Artilleriefeuer Das iſt ja ſchon

eft deſchrieben worden Geduldig hielten auch wir die Ar
tillerievorbereitung des franzöſiſchen Angriffes aus Wir
ſaßen in den dürftigen Reſten von Unterſtänden Der ganze
Berg bebte ſchütterte unter den Einſchlägen der aller
ſchwerſten Granaten und Minen Und immer aufs neue
ſauſten die Ungeheuer aus der Höhe heran Am Sanitäts
unterſtand arbeitete alles un unterbrochen Nicht weit von
uns ſchlug wieder eine ſchwere Granate einen ganzen Unter
ſtand ein Wir ſaßen alle und warteten wen nun die
nächſte trifft Es kamen Brandgranaten die dicht neben
einander einſchlagend gleichſam eine Reihe hell lodernder
Wachtfeuer hinſetzten Nun wurde gemeldet daß der
Schützengraben am vorderen Bergrande ganz eingeſchoſſen
ſei die Beſatzung könne nicht bleiben da auch die Bäume

in Brand geſchoſſen ſeien Verlag von Otto Hendel

Oberſtleutnant v Koenneritz befahl daß alles was noch
da war nun den hinteren Rand des Berges beſetze Alles
rauf Und wie brav kamen ſie alle Aus den Trümmern
krochen ſie heraus mit weißem Kreideſtaub bedeckt vielen
war der Helm oder der Torniſter ve ſchüttet worden viele
Gewehre ſchon zerſchoſſen Erſatz wurde von den Verwundeten
oder Toten genommen Recht von vas hörten wir abends
Sufanterig Vox uns erſchien zunächſt keine feindliche
Jnfanterie Wir machen uns daran die Toten zu begraben

Jn der Nacht verſuchten wir auf der oberen Fläche des
Berges wieder einen Graben und etwas Drahthindernis
herzuſtellen Aber dieſe Arbeit mußte in immer ſckärferem
Artilleriefeuer bald eingeſtellt werden So halfen wir
uns ohne Graben hier drei Mann in einem Granattrichter
dort ein paar hinter Kreidetrümmern Als es Tag wurde
ſahen wir alle von Kreidegeſtein beſtäubt aus wie die
Müller Von dem Kiefernwalde auf dem Kanonenberge
ſtand kein Baum mehr nur noch kurze zerſplitterte Stämme
daran rechts und links ein Aeſtchen noch Wir glaubten
die Franzoſen machten einen Gasangriff denn der Feind
brachte einen matten ſüßen entſetzlichen Geruch mit der
uns ganz benahm Aber das kam von einem Kirchhof dicht
vor uns auf dem von der Erſtürmung des Berges vom
Frühjahr her etwa 70 Kameraden begraben lagen Das
war alles von Granaten gräulich aufgewühlt

Sonſt aber haben jene endloſen Stunden nicht viel Er
innerung hinterlaſſen Vermutlich haben wir nichts ge
geſſen oder getrunken wer ſollte uns das in dieſem fürchter
lichen Feuer auch bringen Todmüde aber die einſchlagen
den Granaten Minen Kartätſchen und Schrapnells ließen
keinen Schlaf zu ſie erſchütterten ſchmerzhaft den Körper
und ließen in den Ohren ein quälendes Klingen zurück
Einmal hatte ich ein paar Zigaretten vom Batailloneadijun
tanten je eine für mich und meine Nachbarn

Gegen Morgen hatte ſich das Feuer zum
Trommelfener

geſteigert Jch weiß nicht ob der Ausdruck Trommelfeuer
erſt in dieſem Kriege aufgekommen iſt aber einen beſſeren
Namen kann es für dieſe Einrichtung gar nicht geben

Mit einem Male kriegten wir keine Granaten mehr
alles flog über uns weg hinter den Berg

Alles aufpaſſen
Nun mußten ſie kommen Richeig nach einem Weilchen

merkten wir daß franzöſiſche Jnfanterie vor uns auf dem
Berge ſich heranarbeitete Sie ſchoſſen hinter Erdhaufen
vor verſteckten ſich in Granattrichtern ſchlichen ſich im zer
ſchoſſenen Laufgraben heran Wo unſere Leute einen ſahen
ſchoſſen ſie Bald flogen die Handgranaten herüber und
hinüber Links hatte der Feind uns ſchon umfaßt Plötz
lich hörten wir gerade hinter uns lebhaftes Gewehrfeuer
das war ſehr niederdrückend für uns Wir erfuhren ſpäter
daß dort ein Patronenlager in Brand geſchoſſen war Aber
unſere Leute hielten ruhig aus und feuerten Schuß um
Schuß ſobald ſich Gegner zeigten Sehr wirkſam halfen
unſere Maſchinengewehre Aber der Feind war zähe
Jmmer neue Angreifer kamen Da hatte ſich einer dicht vor
uns eingeniſtet immer wieder richtete er ſich hoch auf den
Stahlhelm auf dem Kopfe den linken Arm gekrümmt mit
dem rechten weit ausholend ſchleuderte er ſeine Hand
grangaten auf uns Er war ein derber Kerl ſah aus wie
ein alter Römer Schade um den tapferen Kerl ſagten
die Leute neben mir als ihn unſer Maſchinengewehr er
ledigte r famen wo Wannk en Veſullſr ſranzb
ſiſche ſchwere Granaten die zu kurz mitten in die ſtürmende
franzöſiſche Jnfanterie gingen Wir hörten die Franzoſen
ſchreien ſie ſchoſſen verzweifelt ihre grünen Signalraketen
hoch aber ſie hatten eine Weile lang ſchwere Verluſte durch
ihre eigene Artillerie

Der Angriff war abgeſchlagen Reſte der
Angreifer die ſich vor unſerer Front in zerſchoſſenen Graben
ſtücken eingeniſtet hatten wurden von uns durch ſtarke
Patrouillen mit Handgranaten erledigt Unſere Zurufe

Rendez vous eamerades hatten die Franzoſen abgelehnt
und nach einigem Geſtikulieren mit Handgranaten beant
wortet An einem ſeitlichen Berghange entdeckten unſere
Patrouillen zwei franzöſiſche Kompagnien die ſich am Wald
rande geſchloſſen hingelegt hatten anſcheinend eine Reſerve
für die Stürmenden Jn aller Ruhe konnten wir ein
Maſchinengewehr in Stellung bringen das dieſe beiden
Kompagnien faſt völlig vernichtete

Und nun begann aufs neue das Artilleriefeuer Alle
Sorten alle Kaliber Dabei immer paarweiſe die großen
Minen zu 200 Pfund die aus der Höhe mit grauenhaft an
ſchwellendem Heulen geſegelt kamen und beim Einſchlagen
Warfeg Senrvibohe Wolke von Rauch und Dreck in die Höhe
warfen

Weil wir am hinteren Rande der Bergfläche lagen
hatte es die franzöſiſche Artillerie ſehr ſchwer uns zu faſſen
Da erſchien dicht über uns ein franzöſiſcher Flieger um das
Artilleriefeuer zu leiten Er flog ruhig etwas vorwärts
ruhig etwas zurück bis ſie uns hatten bis ſie trafen Ebennoch ſchoſſen u zu kurz Der Flieger gab ein kleines Zeichen

nach vorwärts Die nächſte Lage traf Links gab es Tote
und Verwundete Und wir ſahen grimmig hinauf wie der
Flieger ruhig ſchwebte Auch Gasgranaten kamen und ver
giftet wankten Leute davon Gegen Abend ſteigerte ſich das
etwa für eine halbe Stunde zu einem

konzentrierten Schnellfeuer aller ſchweren Kaliber
auf unſeren Abſchnitt Wir lagen in Dampf und ſchwarzem
Gewölk Wen die Splitter nicht trafen den deccten Erde
und Steine zu Hören und Sehen verging Was konnte
man tun als an ſeinem Platze bleiben und ruhig abwarten
Jch lag da und zerbröckelte mit den Fingern kleine Kreide
ſtückchen und dachte Das iſt die Hölle aber dann fiel mir
ein daß ich von der Hölle bisher eine viel viel zahmere
und Pirwere Vorſtellung gehabt hatte als das was uns jetzt
umgabm dieſe Zeit haben Reſerven von weit hinten den

Kanonenberg in einer Rauchwolke ſtehen ſehen und ge
glaubt da komme keiner davon der Diviſionsadjutant hatte
zu den anderen geſagt ſo etwas von Artilleriefeuer habe er
im ganzen Kriege noch nicht erlebt

Aber auf dieſes geſteigerte Artilleriefeuer folgte kein
Angriff der franzöſiſchen e mehr Wer weiß aus
welchen Gründen Jedenfalls lagen wir zur Abwehr bereit

Als das Bataillon Koenneritz in der Nacht abgelöſt
wurde konnten wir die heißumſtrittene Höhe übergeben
wie wir ſie übernommen hatten Unſere Verluſte waren
ſchwer Aber das Bataillon Koenneritz hatte ſeine Schuldig

keit getan WTBJ
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